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Stadt und Kanton Zürich

Thomas Sevcik denkt das Limmattal neu
Der Mann, der den «Circle» am Flughafen Zürich geprägt hat, will in der Region eine Hochschule und auf Ackerland neue Stadtteile bauen.

David Egger

180 000 Einwohner zählt das
Limmattal, wenn man es kan-
tonsübergreifend von Schlieren
und Oberengstringen bis runter
nach Untersiggenthal und Turgi
denkt. Damit ist es jetzt schon
grösser als Lausanne oder Win-
terthur. Und das Wachstum geht
weiter, um über 30 Prozent bis
2050. «Die Stadtwerdung des
Limmattals ist ein Fakt», sagt
Thomas Sevcik. Widerstand
zwecklos, sozusagen. «Aber wir
können das Wachstum clever
gestalten», so Sevcik. Neben
den Zahlen soll auch die Quali-
tät wachsen. Aber wie?

Das hat sich Sevcik im Auf-
trag der regionalen Standortför-
derung Limmatstadt AG ge-
fragt. Herausgekommen ist eine
rund 80-seitige Strategieidee
mit dem Titel «Limmattal-
stadt», die «Impulse für die Re-
gion entlang der Limmat» ge-
ben soll. «Es handelt sich um
wichtige Denkanstösse und
nicht um Dinge, von denen wir
sagen, dass wir da morgen die
Baubewilligung haben», erklär-
te Sevcik, als er seine Ideen am
Dienstag im Tägi Wettingen im
Rahmen der Generalversamm-
lung der Limmatstadt AG vor-
stellte und dafür farbige Hüt-
chen auf eine riesige Limmattal-
Karte stellte.

Der Ort passte: Sevcik ver-
brachte die ersten Jahre seines
Lebens in Wettingen, später
wuchs er im Säuliamt auf. Heute
wohnter inRüschlikonundführt
die Strategiefirma Arthesia mit
Büros in Zürich, Hongkong und
Los Angeles. In Wolfsburg hat er
die «Autostadt» geprägt, am
Flughafen Zürich den «Circle».

EineFachhochschule für
DietikonundSpreitenbach
Entsprechend gross und mutig
sind seine Ideen für das Lim-
mattal. Am besten kam bei den
rund 200 Anwesenden im Tägi
eine Idee aus dem Bereich Bil-
dung an: Sevcik findet, dass es
doch nicht sein kann, dass eine
Stadt mit 180 000 Einwohnern
keine Hochschule hat. Und
schlägt darum die Gründung der
Hochschule Limmat vor. Dafür

soll, so die Idee, zwischen Die-
tikon und Spreitenbach der Lim-
matcampusgebautwerden.Die-
ser umfasst neben der Hoch-
schule ein Rechenzentrum, ein
Kongresszentrum und einen da-

mit verbundenen Entertain-
ment-Komplex. Als Schwer-
punkte der neuen Hochschule
schlägt Sevcik Mobilitätsma-
nagement, Logistik, künstliche
Intelligenz und Plattformökono-

mie vor. Und wenn der angren-
zende Rangierbahnhof Limmat-
tal irgendwann entfernt wird,
würde Sevcik ihn zum Beispiel
durch einen Wald und einen
Freizeitpark ersetzen.

EineAutobahnraststätte
mitkleinemFlugplatz
Den «Fressbalken» in Würenlos
würde Sevcik gerne an die Bahn
anschliessen. Zudem soll die
Autobahnraststätte neu auch ein
Vertiport werden. Das heisst:
Hier sollen elektrisch betriebe-
ne Verticopter senkrecht starten
und landen. Sevcik ist über-
zeugt, dass sich diese Art des
Reisens künftig durchsetzt.

Ähnlich utopische Pläne hat
Sevcik fürsWettingerTägerhard.
Dort stellt er sich ein pionierhaf-
tes Zukunftsquartier namens
Utopiastadt vor, das mit Holz,
Bambus oder pilzgenerierten
Strukturen gebaut wird. Auch
günstiges Wohnen mit minima-
lenStandards istdortangedacht,
Sevcik nennt es «Easyjet-Woh-

nen». Angesichts raumplaneri-
scher Vorgaben nicht minder
utopisch ist die Idee namens
Neuenwangen. Da Sevcik die
Äcker zwischen Killwangen und
Neuenhof als «naturräumlich
eher uninteressant» beurteilt,
schlägt er auch dort eine neues
Quartiervor.Sosollendiebeiden
Gemeindenzusammenwachsen.

Ebenfalls im Grünen ist das
Projekt Siggy zwischen Ober-
und Untersiggenthal angesie-
delt. Hier soll ein wirtschaftli-
ches Ausrufezeichen entstehen,
mit grossen Flächen für die in-
dustrielle Produktion, die künf-
tig vermehrt von China zurück
nachEuropakommt.DazuWoh-
nen, Gewerbe und Parks.

GediegenesWohnen
imNaturschutzgebiet
Aus Sevciks Sicht ist die Limmat
im Limmattal zu wenig präsent.
Das Gebiet zwischen Dietikon,
GeroldswilundderFahrweidsoll
daherüberbautwerden.EineArt
Riviera am Fluss mitten im Tal.

Daher der Name: Mid-Valley-
Riviera. Bei Eisvögeln oder
Naturschützerndürftediese Idee
kaum auf Begeisterung stossen.
Denn die Riviera läge mitten in
Moor-undAuenschutzgebieten.
Insofern wäre das eine komplet-
te Kehrtwende, die auch natio-
nalen Regelungen widerspre-
chen würde – damit ist es eines
von vielen Beispielen, das zeigt,
wiesichSevcikohneDenkverbo-
te die Zukunft ausmalt.

Wer jetzt denkt, Sevcik wol-
le das Rad immer völlig neu er-
finden, liegt aber falsch. Manche
seiner Ideen bauen auch auf Be-
stehendem auf und wollen die-
ses weiterentwickeln. So sieht
die Idee Wissensbaden vor, dass
das Gebiet rund ums Kantons-
spital Baden zu einem Standort
für Forschung, Testing und Pro-
totyping wird. Der medizinal-
und biotechnologische Sektor
soll damit im Limmattal weiter
ausgebaut werden.

Das Limmat-S beim ehema-
ligen Kloster Wettingen sieht
Sevcik als Sitz einer noch zu
gründenden privaten Denkfab-
rik namens Limmatinstitut, die
sich mit Baukultur, neuen Stadt-
formen und virtueller Urbanität
auseinandersetzt.

Und den Juchhof an der
Grenze von Schlieren und Zü-
rich Altstetten würde Sevcik ger-
ne zu einer Sportstadt ausbauen.
Für das Schlieremer Gaswerk,
das heute schon Heimat so eini-
ger Kunstschaffender ist,
wünscht sich Sevcik zudem,
dass es zu einem grossen Kunst-
speicher entwickelt wird, der
noch viel mehr Öffentlichkeits-
wirkung entfalten soll.

Viele Ideen also. Man darf
gespannt sein, ob irgendeine
von Sevciks Ideen in den nächs-
ten Jahrzehnten konkreter wird.
Mit der Hochschul-Idee hat Sev-
cik jedenfalls schon viele Ver-
antwortungsträger aus Politik
und Wirtschaft begeistert.

«Limmattalstadt. Impulse für
die Region entlang der Limmat»
Unter www.limmattalstadt.com
können gedruckte Exemplare
der rund 80-seitigen Strategie-
idee gratis bestellt werden. Das
Werk ist nicht digital verfügbar.
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Mit farbigenHütchen,mutig und ohneDenkverbote: So geht Thomas
Sevcik Raumplanung im Limmattal an. Bild: David Egger

Roger Bachmann: «Das Bild einer Limmatstadt schreckt eher ab»
WashaltenSie vonder Idee
einerHochschuleLimmat?
RogerBachmann:Ichbinsofortda-
bei,diesesThemamüssenwiran-
gehen. Etwa im Bereich Logistik,
wo wir bereits grosse Kompeten-
zen haben. Wir streben danach,
hochqualifizierteLeute indieRe-
gion zu bringen. Und genau so
schafftmandas.DieArbeitsplätze
haben wir im Bereich Logistik
schon, das gäbe viele Synergien.
DieIdeeeinerHochschuleistalso
ein sehr guter Denkanstoss – und
dasunabhängigdavon,obsienun
in Dietikon, Urdorf oder woan-
ders zu stehen kommt.

Bringtdas zusätzliche
Steuergelder?

Die Hochschule bringt nicht un-
mittelbar Geld – aber das, was
sich rund um die Hochschule
ansiedelt. Die Betriebe saugen
dann die hoch qualifizierten
Leute ab, die aus der Hochschu-
le kommen. Im besten Fall woh-
nen sie dann auch in der Region.
Das bringt Steuersubstrat.

ThomasSevcikwürdedie
Hochschule zwischenDie-
tikonundSpreitenbach
ansiedeln.Anderewollen
diesenGrenzbereichaber als
grünenAgrarparkerhalten.
Daswiderspricht sich.
Die Ideen von Thomas Sevcik
sind sehr visionär, das muss man
klar sehen. Das Limmattal ist

eine Region von den Menschen
für die Menschen. Und die Men-
schen kommen mir in all diesen
Ideen noch zu wenig vor. Ich
sage immer wieder, man soll das
Thema Stadt nicht unterschät-
zen. Viele Leute im Limmattal
sind geprägt von Wachstums-
müdigkeit, vieles geht zu schnell
und zu dynamisch. Gerade Frei-
flächen und Grünräume darf
man daher keinesfalls verges-
sen. Auch glaube ich, dass das
oft erwähnte Bild einer Limmat-
stadt die Leute eher abschreckt.

WelchesBild schwebtdenn
Ihnenvor?
Das Limmattal ist eine Perlen-
kette. Jede Stadt und jede Ge-

meinde ist eine wertvolle Perle
mit all ihren Stärken und Schwä-
chen. Nach dieser Eigenständig-

keit und Kleinräumigkeit seh-
nen sich viele Menschen, gerade
wegen all des Wachstums. Das
geht manchmal vergessen. Man
müsste das auch noch in Tho-
mas Sevciks Narrativ packen.

Odermanredetmalüber
Fusionen. ImRaumBaden
einDauerbrenner, imBezirk
DietikonhingegeneinTabu.
Ich bin kein Freund von Fusio-
nen. Klar: Kleinstgemeinden
mit wenigen hundert Einwoh-
nern haben in der heutigen kom-
plexen Welt keine Daseinsbe-
rechtigung. Davon abgesehen
finde ich Fusionen aber, gerade
wenn sie von oben herab aufge-
drückt werden, sehr problema-

tisch.DerAnstossdazumussaus
der Bevölkerung kommen und
nicht aus der Politik. In vielen
Themen, zum Beispiel Verkehr,
muss das Limmattal zudem
schon lange gemeindeübergrei-
fend zusammenarbeiten, das
geht auch ohne Fusionen gut.
Ich bin überzeugt, dass das auch
die Mehrheit der Limmattaler
Bevölkerung weiterhin so sieht.
Aber es gibt eine Ausnahme, die
die Regel bestätigt (lacht).

Welche?
Als Stadt Dietikon würden wir
Bergdietikon gerne aufnehmen,
diesen Spruch müssen sich mei-
ne Bergdietiker Kollegen schon
hin und wieder anhören. (deg)

Roger Bachmann (SVP) ist Dieti-
ker Stadtpräsident undPräsident
der Zürcher Planungsgruppe
Limmattal (ZPL). Im Interview
nimmt er Stellung zu Thomas
Sevciks Ideen. Bild: sbi/Archiv


